Die Güte des Herrn ist's, daß wir nicht gar aus sind, seine Barmherzigkeit hat noch kein Ende.


Klgl. 3,22








Wir meinen zwar,


es wäre unser Geben


und unsre Leistung,


die am Leben hält,


doch macht ganz andres


unser Glück und Leben


und daß es wächst


und blüht und nicht zerfällt!





Wer könnte denn,


wenn seine Kräfte schwänden,


sich wiedergeben,


was er da verlor?


Ist also nicht


die Kraft in andren Händen


und kommt uns nur


wie unsre eigne vor?





Und die Gesundheit -


wenn sie jetzt verginge


und sich der Bogen


meines Lebens neigt?


Nicht meine Hand,


die dann mein Leben finge!


Und auch der Blick


auf Gut und Dinge zeigt,





daß wir nicht fähig sind,


sie dann zu halten,


wenn das Vergehn,


der Tod nach ihnen greift.


Es herrscht ein andres,


ein verborg'nes Walten:


Wir ernten nur,


was dieses Walten reift!





Und nennen's Güte,


nennen es Erbarmen


und wissen wohl,


wer alles trägt und lenkt.


Selbst wo wir reich,


wir bleiben stets die Armen.


Wir leben nur von dem,


was Gott uns schenkt!
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